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Amtlicher Teil.
Laden liir Zretcbsl at.

DaS Staatsministerium hat anstelle des zurückgetretenen
UrbeitSministerS Rückert dessen Nachfolger Dr . Engter
Aum stellvertretenden Bevollmächtigten zum RerchSrat er¬
nannt .

Aufhebung des Ikleinbrot -Verbots.
»* Nachdem die Reichsgetreidestelle im Einverständnis mit

hem Herrn Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
den Landesregierungen empfohlen hat, die Herstellung und
den Verkauf von Kleingebäck zuzulassen, und die Regierun¬
gen der Nachbarländer seit längerer Zeit die Herstellung von
Kleinbrot gestattet haben, hat sich auch die badische Regierung
»ntschlossen, das Verbot der Herstellung von
Aleinbrot aufzuheben . ES dürfen künftighin Bröt .
chen in länglicher Form und im Gewicht von IM Gramm ,
sogenannte Tajelbrötchen, hergestellt werden und zwar au»
Mehl gleicher Mischung, wie es für das Großbrot verwendet
Wird (mit Streckungsmitteln !) .

Nicht zugelassen ist nach wie vor die Herstel¬
lung und der Verkauf von Weizenkleinge¬
bäck , Laugewbretzeln , » Salzstangen , runde »
Wecken und dergleichen . Der Preis für die IM
Gramm Brötchen ist vom Kommunalverband festzusetzen . Eg
darf Sy Pfennig nicht überschreiten.

Tabakanbau im Jabre 1921.
** Die wirtschaftlichen Verhältnisse nötigen dazu, auch in

diesem Jahr « die seitherige Beschränkung des Anbaus von
Tabak aufrecht zu erhalten . ES würde iu weiten Kreisen der
Bevölkerung nicht verstanden werden , wenn trotz der Schwie¬
rigkeiten unserer Ernährung und unserer finanziellen Lage
der Anbau von Tabak unbeschränkt zugelassen würde.

Eine soeben ergangene Verordnung des Ministeriums de»
Innern bestimmt:

Der Anbau von Tabak ist im Jahre 1821 nur den L : nd -
Wirten gestattet , die im Jahre ISIS oder auf
Grund einer inzwischen erteilten Ausnahme¬
bewilligung in den folgenden Jahren Tabak
gepflanzt haben und in der Lage find, sich und ihre
Wirtschaftsangehörigen aus den Erträgnissen ihres Betrieb »
mit Brotgetreide und Kartoffeln selbst zu versorgen und da»
erforderliche Saatgut zu ziehen. Wer hiernach zum Anbau
von Tabak berechtigt ist, darf im Jahre 1921 keine größere
Fläche als im Jahre ISIS mit Tabak bebauen , es sei denn,
baß ihm in den folgenden Jahren eine Ausnahmebewillignng
erteilt wurde .

Wer Tabak anbauen will, hat dies dem Bürgermeisteramt
unter Angabe der Größe der vorgesehenen Fläche anzuzeigen .
Duz Bürgermeisteramt gibt die Anzeigen an das Bezirksamt
weiter. Dieses stellt bei der Steuerbehörde fest, welche Fläche
der Anzeigende im Jahre ISkS oder auf Grund der in¬
zwischen erteilten Ausnahmebetoil -ligung
in den folgenden Fahren mit Tabak bebaut hatte ,
und trifft hiernach die etwa erforderlichen Maßnahmen .

Wer Tabak anbaut , hat keinen Anspruch auf Versorgung
« it Brotgetreide durch den Kommunalverband .

Der Bezirksrat kann Ausnahmen von den Bestimmungen
des 8 1 dieser Verordnung zulaflen . Gesuche um Ausnahme¬
bewilligung sind bis IS. März 1V21 dem Bezirksamt einzu¬
reichen .

ES wird noch besonders darauf hingewiesen, daß verbots¬
widrige Anpflanzungen auf Grund des 8 30 des Polizeistraf «
tzesetzbuches zwangsweise werden beseitigt werden.

Die Maul- und Hrlauenteucke im
Monat Januar 1921.

** Zu Beginn des Monats Januar waren in 4SS Gemein -»en 3474 Ställe mit einem Bestand von 21 441 Stück Rindvieh ,« 14 Schweinen , 1638 Ziegen und 1881 Schafen verseucht.Im Laufe des Monats verbreitete sich die Seuche auf weitereov Gemeinden und 3280 Ställe mit einem Bestände von1S828 Stück Rindvieh, 7773 Schweinen , LS77 Ziegen und
^ 12 Schafen , erlosch dagegen in L7S Gemeinden und 48SSStallen , so daß am Monatsende noch 271 Gemeinden nnd lMIStalle verseucht waren , was gegenüber dem AnfangSbeftand« n Weniger von 224 Gemeinden und 1S73 Ställen auSmacht .
A erkrankten im Laufe des Monats IS 644 Stück Rindvieh ,W3S Schweine. 2515 Ziegen und 956 Schafe , wovon 142
L^uck Nindvieb . IM Schweine und 258 Ziegen umttanoen und763 Stück Rindvieh, 24 Schweine und 152 Ziegen freiwilliggelotet wurden.

*- Der IKcicbsauhenlninilter
in Ikarlsrnbe.

Der Reichsautzenminister Dr . Simons traf gestern nachmit¬
tag 3 Uhr aus Stuttgart in Karlsruhe ein. Er machte um 5 Uhr
dem Staatspräsidenten seinen Besuch. Im Anschluß daran
fand eine Sitzung des Staatsministeriums in Anwesenheit
sämtlicher Mitglieder der Regierung statt . Um 6 Uhr hatte
sich der Landtag in den oberen Räumen des Staatsministe¬
riums versammelt .

Hier begrüßte Staatspräsident Trunk den ReichSmiaister.
Er führte aus : Baden erkenn« die außerordentliche Schwie¬
rigkeit und den ganz besonderen Ernst der Lage, insbeson¬
dere als Grenzland zu Frankreich Die badische Staatsregie¬
rung stehe zur Reichsregierung in ihrer programmatischen
Stellungnahme , den Friedensvertrag loyal auszuführen , in
den Grenzen des wirklich Möglichen. Sie stimme dem ReichS -
außenminister auch zu im Verständnis für die Bedürfnisse
und Lebensnotwendigkeiten der bisher feindlichen Länder »
insbesondere Frankreichs. Baden stehe unentwegt treu zum
Reich ; es erwarte und « olle keinerlei Sonderbehandlung und
Sondervorteile . Es sei geschlossen in den Parteien und in
Men Schichten der Bevölkerung und entschlossen , das dem
Reiche zugedachte und zufallende Schicksal zu teilen . Der
Deutsche ist vertragstreu ! Weil wir vertragstreu sein wollen,
deshalb darf nur zugesagt und unterschrieben werden , wa»
bisher geleistet werden kann. Wir müssen für uns die fol¬
gende Generation verhindern, vertragsbrüchig werden z«
müssen. Dem Reichsaußenminister stimmen wir durchaus zu.
lieber ein Diktat des Unrechts hinzunehmen. Baden ver¬
sichert den Minister für seine unsäglich schwere und verant¬
wortungsvolle Aufgabe des vollsten Vertrauens .

Landtagspräfident Dr . Kopf erinnerte an die jüngste, ein¬
mütige Kundgebung des badischen Landtags und versicherte
erneut , daß sich sämtliche Parteien hinter die im Reichstag
abgegebenen Erklärungen de» Außenministers stellen.

Reichsminister Dr . SimonS dankte für die warme Be¬
grüßung und hob die Notwendigkeit für den auswärtigen
Minister des Reichs hervor, seine Politik stets im Einklang
mit dem Empfinden d«S gesamten deutschen Volkes zu füh-
ren ; denn die Diplomatie sei heute keine Geheimwiffenschast
mehr . Er habe die Spanne Zeit, während welcher die Sach ,
verständigen in Berlin die deutschen Gegenvorschläge im ein.
zelnen ausarbeiteten , gerne benutzt, um fern von der Hast
des Berliner Dienstes selbst seine Ausfassung zu klären und
mit den deutschen Stämmen , besonders auch mit dem Süden
des Reiches, in Verbindung zu treten . Er halte unentwegt
an dem in seiner Reichstagsrede entwickelten Standpunkt
fest . Bei dem großen Aufschwung , den Deutschland in den
letzten Jahrzehnten vor dem Kriege genommen habe, sei viel¬
leicht nichts so wertvoll gewesen wie der durch die industrielle
Blüte bedingte Aufstieg in der Lebenshaltung der arbeiten¬
den Bevölkerung. Man müsse un» die Hoffnung lassen, un »
wieder emporarbeiten zu können. Kein deutscher Staats »
wann könne es wagen , dem deutschen Volke 42jährige Fron¬
arbeit unter den von der Entente gestellten Bedingungen
zuzumuten . Er müsse es deshalb ablehnen, einen derartigen
StaatSvertrag zu unterzeichnen. Angesicht » der möglichen
Folgen sei es für ihn von entscheidender Bedeutung gewesen,
heute den Willen des badischen Volkes durch den Mund fei¬
ner berufenen Vertreter zu vernehmen.

Die Lage Deutschland» müsse sich in den nächsten Wochen
klären . Bei dieser Klärung spielten zwei Faktoren eine we¬
sentliche Rolle : einmal , ab Deutschland da» in wirtschaftlicher
Hinsicht ungeheuer wichtige oberschlesische Gebiet behalten
und ferner , wie sich die Besitzungen Deutschlands zu Len
Bereinigten Staaibn von Amerika gestalten werden.

Im übrigen bestünden auch über die Au»legung der geg¬
nerischen Vorschläge noch bedeutende Unklarheiten . Tr er¬
innere nur daran , daß ihm hinsichtlich der praktischen Durch¬
führung der 12)Lprrgentigen Ausfuhrabgabe auf der andern
Seite nicht weniger als vier Auffassungen entgegengetreten
feien , deren Verwirklichung sich bei näherer Prüfung als mehr
oder weniger möglich erweise.

In der sich anschließenden Aussprache stellten einige
Mitglieder de» Landtags u. a. Anfragen über die künftige
Haltung Amerikas, da» polnische PrMem und die eventuelle
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit Rußland .

Der ReichSminifter nahm zu den sämtlichen Fragen
eingehend Stellung .

Der Staatspräsident gab der ^ Befriedigung der
Versammlung über die Darlegungen des Reichsminister S

Ausdruck, dankte ihm nochmals herzlich für sein Erscheine«
und die wertvollen Mitteilungen und schloß hierauf die Be¬
sprechung.

»
Heute früh fand eine Konferenz des Reichsautzenminister»

mit den Vertretern der Presse statt, zu der die leitende«
Redakteure der Karlsruher Blätter , de- weiteren aber auch
die Redakteure einer Reihe von Zeitungen aus dem Lande
erschienen waren , die beste Bestätigung dafür, wie dankenswert
die Anberaumung der Besprechung gewesen ist. Namen» de»
Kabinetts nahmen Staatspräsident Trunk und Minister de»
Innern Remmele an der Sitzung teil.

Die persönliche Art Dr . Simons ', sich zu geben, hat den vor-
trefflichen Eindruck, den man bisher aus dem Wirken de»
ReichSanßenministers gewonnAr hat, noch außerordentlich ver¬
stärkt. Und es besteht bei allen deinen, die gestern und heute
Gelegenheit hatten , mit dem Minister zusammenzukomme«.die gerade auf Grund dieses persönlichen Eindrücke » gewon¬nene Überzeugung, daß hier der richtige Mann am richtige»
Platze steht, ein Mqnn , dem wir vertrauensvoll die Geschicke
unseres Vaterlandes in die Hand legen können .

Reichsminister Dr . Simons hat eine Reihe von An¬
fragen in offenherziger und aufschlußreicher Weise beantwor -
tet und bei dieser Gelegenheit betont, daß er auf seiner Reifs
durch Süddeutschland den besten Eindruck gewonnen Habs,Es sei ihm klar geworden, daß die Bevölkerung in all ihre»
Schichten heute fester und entschlossener zusammen stehe, al»
in den Tagen von Versailles . Er werde jedenfalls mit de»
Gefühle einer große « inneren Stärkung nach
London gehen .

Au» diesen Bemerkungen de» Reichsministers geht zur Ge-
nüge hervor , daß fein Besuch bei un» im Süden nicht um¬
sonst gewesen ist. Der Reichsgedanke hat durch diesen Besuch
eine wertvolle Vertiefung erfahren. Gleichzeitig ist Ms »be¬
such allgemein der ganze Ernst der schicksalsschwrer ! Stund «
nochmals zum Bewußtsein gekommen .

Der Reichsminister äußerte sich zu Beginn der Besprechung
auch über die Art und Weise, wie er sich die Pflege der Be-
zie" trugen zwischen dem Auswärtigen Amt und der Presse
denkt. Er hat äuch hierbei durchaus moderne und erfreuliche
Ansichten entwickelt, Ansichten , denen die Vertreter der Presse
nur ans vollstem Herzen zustimmen können .

Nach der Pressekonferenz fand im kleinen Festhallesaal eine
Besprechung statt , zu der eine stattliche Anzahl hervor¬
ragender Persönlichkeiten des Lande» geladen waren . Auch
hier ergriff der ReichSminister Las Wort. Das , was er
im einzelnen auSfühvce. darf nach der Lektüre seiner Stutt¬
garter Rede im wesentlichen als bekannt vorausgesetzt wer¬
den.

Uns Badener hat die Bemerkung zu interessieren, daß
die Reichsregierung auf die Haltung unserer Bevölkerung de«
allergrößten Wert legt, weil wir, an der Grengwacht nach
Westen, gewissermaßen auf Vorposten stehen und, wenn e»
hart ans hart kommen sollte , auch a !z erste den Anprall et¬
waiger neuer Gewalttaten der Entente auszuhalten habe«
würden . ES ist klar, daß wenn Frankreich unter Zustim¬
mung der Entente ein Mandat zur Besetzung weiterer
deutscher Gebiete erhalten sollte , es vor allem darnach
trachten wird , Süddeutschland von Norddeutschland zu tren¬
nen , d. h. von Mainz und der Rheinpfalz aus ostwärts eine»
Keil in das Gebiet des Reiche» hineinzutreiben. Dabei würde
naturgemäß auch badisches Gebiet berührt werden.

Für die Reichsre<nerung und den bei uns weilenden Mini¬
ster des Auswärtige « war es also schon aus diesem Grunde
besonders bedeutsam« sich über die Stimmung der ba¬
dischen Bevölkerung zu unterrichten. Auch in der
eben erwähnten Versammlung , in der nach den Darlegungen
beS Reichsministers zahlreiche Vertreter politischer und son¬
stiger Kvrperfchaj - . n zu Worte kamen , ist die entschlos¬
sene Einmütigkeit , die heute die Bevölkerung der süd¬
westdeutschen Grenzmark beseelt , überzeugend und eindringlich
zum Ausdruck gelangt ; in Verbindung damit aber auch wie¬
der das herzliche Vertrauen , das man von allen Sei¬
ten der Person des Reichsministers entgegcnbringt.

Als Dr . Simons seine Ausführungen mit bewegter
Stimme beendet hatte , setzte ein nicht enden wollender, mit
Bravorufen vermischter Beifall ein, der wohl am besten ge¬
zeigt hak, wie reichstreu wir Badener empfinden, und wie
sehr wir unS eins fühlen mit der Politik des Reichsministers,
—> eine Tatsache, die schon bei Eröffnung der Versamm¬
lung Staatspräsident Trunk nochmals in packende Worte
gekleidet hatte . Und dieser spontane, von Herzen kommende
Beifall gab dann den Reden aus der Versammlung selbst von
vornherein feine besondere Note.

Mit eiuer Beilage : 17. ösientliche Sitzung über die Verhandlungen des Badische« Lauiragö.



Mit Nachdruck harte der Reichsminister als das eine große
Gut » das wir uns auS allem Elend gerettet haben, die Tin -
H e it des Reiches bezeichnet Auch dieser Gedanke wurde
Don den Rednern ausgenommen , und zwar in einer Weise,
daß man von einem neuen , ergreifenden Bekenntnis
- Üm Reich sprechen . darf .

Starken Eindruck machten in diesem Zusammenhang die
Ausführungen des sczialdemokratischen Reichstagsabgeordne -
len Schöpflin , der im Namen der politischen Vertretung
»eS größten Teils der deutschen Arbeiterschaft seine
ausdrückliche Zustimmung zu den Worten des Reichsministers
aussprach , die Entschlossenheit der deutschen Ar¬
beiterschaft zur Ablehnung der wahnwitzi¬
gen Forderungen der Entente betonte und erklärte ,
daß die deutschen Arbeiter sehr wohl wüßten , wie sehr gerade
sie an der Einheit des Reiches interessiert seien. Die
Kiede fiel auf wegen der nationalen Wärme , die auS ihr
sprach , und sie ist uns eine neue Bürgschaft dafür , daß die
nationale Einheitsfront im Innern jedenfalls durch die Ar¬
beiterschaft nicht zerrissen werden wird.
Und wenn auch der . „deutschnationale" Landtagsabg . Mayer

mit allen Zeichen der Entrüstung darüber , daß Schöpflin über
die Reparationsforderung eine Bemerkung sich gestattet hatte ,
die nicht im „ deutsch -nationalen " Agitationskodexsteht, den Saal
Verließ und damit auf das Anhören der weiteren, ehrlich na¬
tional empfundenen Ausführungen des Redners verzichtete,
so ändert das an dem Gesamteindruck, den der Verlauf der
Versammlung hinterlietz, gar nichts, sondern beweist höchstens ,
daß es bei den „deutschnationalen " Heißspornen selbst in die¬
ser Stunde der Not immer wieder Rückfälle gibt in die Men¬
talität einer Periode , die doch nun eigentlich abgeschlossen
hinter uns liegen sollte. >

»
Dem Reichsminister Dr . Simons sind die nachstehenden

brieflichen bezw - telegraphischen Kundgebungen zuge¬
gangen :

Mannheim , 14 . Febr .
Die im Badischen Verband sür Frauenbestrrbungen geeinten

Frauen ergreifen gerne die Gelegenheit der Anwesenheit des
Herrn Reichsmtnisters in Baden, um zu versichern, daß auch
die Frauen des Grenzlandes , trotzdem sie sich der besonderen
Gefahr bewußt sind, hinter dem „Unannehmbar " des Herrn
Reichsministers stehen . In vorzüglicher Hochachtung , ergebenst

Julie Bassermann .
Mannheim , 14 . Febr . Anläßlich der Anwesenheit Eurer

Exzellenz in Karlsruhe möchten auch die badischen Haus¬
frauen ihren schärfsten Protest gegen die Ungeheuerlichkeit der
Pariser Beschlüsse zum Ausdruck bringen und erklären , daß
sie in der Ablehnung der Forderungen , die die deutsche Volks¬
wirtschaft und dadurch die deutsche Familie vernichten müssen ,
einmütig hinter der Regierung stehen . Landesverband badi¬
scher Hausfrauenvereine : Maria Scheffelmeier , Vorsitze- ,de."

Lleuerbelattung und lpariter
Wetcklütte.

(Schluß) .
So aussichtslos es auf den ersten Blick scheinen mag, daS

Nominaleinkommen des Jahres 1620 zu bestimmen, so ist
doch eine AusgangSbofis für eine wissenschaftliche Schätzung
des papierenen Volkseinkommens Deutschlands gegeben. Die¬
ser Ausgangspunkt ist in hohem Grade zuverlässig. Es sind
die Ergebnisse des Lohnabzuges . Während der letzten Monate
ist der Lohnabzug in den Beharrungszustand eingetreten ; eS
ergibt sich Monat für Monat eine ziemlich konstante Ziffer .
Rechnet man diese Ziffer auf das Jahr um , so würde sich
aus dem Lohnabzug eine Summe von 3)H Milliarden
Steuern ergeben. Dabei ist naturgemäß vorausgesetzt, daß
das hohe Nominaleinkommen der Arbeiterschaft wie der Be¬
amten und Angestellten in gleicher Weise bestehen bleibt .

Der Lohnabzug beträgt nun für die allermeisten Lohn,
und Gehaltsemfänger 10 Proz . (bei Einkommen bis 15 000
Mark ) ; Nur bei den an Zahl sehr geringen Einkommen, die
darüber hinausgehen , werden höhere Sätze erhoben, die bei
den ganz wenigen Riesengehälteru bis auf 55 Proz . gehen
können. Fm Durchschnitt wird der Abzug aber 11 Prozent des
gesamten Einkommens aller Lohn- und Gehaltsempfänger
nicht übersteigen. Daraus errechnet sich dann ein Jahresein¬
kommen sämtlicher Lohn- und Gehaltsemfänger in Höhe von
60 Milliarden Mark . Da die Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten weitaus den größten Teil der gesamten Erwerbstäti¬
gen in Deutschland ausmachen, so besteht des Volkseinkommen
gegenjivürtig hautsächlich in Arbeitseinkommen . Da die Lohn.»
und Gehaltsempfänger mindestens zwei Drittel der Zahl aller
zu Steuern veranlagten Personen ausmachcn, so läßt 'sich von'

dieser Summe auS das Gesamteinkommen des Volkes mit
starker Zuverlässigkeit schätzen. Das noch übrige Drittel aller
Steuerzahler besteht aus selbständigen , Gewerbetreibenden ,
Wovon neun Zehntel aber den kleinen Betrieben angehören,
also Handwerker und Kleinkaufleute sind , aus Angehörigen
der Land - und Forstwirtschaft, ', wobei wieder mehr als
drei Viertel dem klein - und mittelbäuerlichen Stande
zuzurechnen sind» und der Klaffe der Rentner .
Das Renteneinkommen aber ist , soweit - es sich um
festverzinsliche Anlagen handelt , so gut wie garnicht gestiegen,
das Einkommen dieser Klasse drückt also das Durchschnittsein¬
kommen der anderen beiden Gruppen stark herab . Infolge
der außerordentlich starken Durchsetzung der beruflich selb¬
ständigen Steuerzahler mit Angehörigen des Kleinbetriebes
Wird das Durchschnittseinkommen dieser Selbständigen sehe
heruniergedrückt. Man wird zweifeln könr en , ob das steuer¬
pflichtige! Einkommen dieser , Gruppe >ün Durchschnitt
Überhaupt über das durchschnittliche Arbeitseinkommen hin-
ausgeht . Dennoch soll hier das Durchschnittseinkommen diese ?

'Gruppe um ein Drittel höher gesetzt werden als das Ein - .
kommen aus Arbeit und Gehalt . - Tann ergibt sich für dstss'
Klasse « in steuerpflichtiges JahreScinkomm . n von -10 Milliar¬

den Mark. Die Gesamtbevölkerung Deurschlands hätte dem.
nach ein steuerpflichtiges Einkommen von 100 Milliarde ?,
Mark aufzuweisen . Dazu kommt dann noch das infolge des
Extstenzmintmums und Ehegatten » und KinLerprivilegs frei,
bleibende Einkommen, das man mit etwa 35^—40 Milliarden
reichlich berechnet. Das gibt dann zusammen ein Gesamtein¬
kommen des Volkes von 140 Milliarden Papiermark , immer
vorausgesetzt, daß die gegenwärtigen EinkommenSverhältniffe
auf ein ganzes Jahr paffen. Die ebengenannte Schätzung
unterscheidet sich von sonstigen Schätzungen dadurch, daß sie
von einer kontrollierbaren Größe, nämlich dem Arbeitseinkom-
men, ausgeht . Beim ArbeitS- und GehaltSetnkomnren aber
ist eine llnterdeklaration so gut wie nicht möglich , da dasselbe
an der Quelle erfaßt wird . Die vorliegende Schätzung geht
also von einer gesicherten Größe aus .

Sie deckt sich auch mit der Veranschlagung des Einkommen-
peuerbetrages . Dieser ist bei einer durchschnittlichen Be¬
lastung des steuerpflichtigen Einkommens von 12 Proz . auf
12 Milliarden Mark geschätzt. Die Ergebnisse des Lohnab¬
zuges beweisen, daß diese Schätzung mit sehr großer Vorsicht
vorgenommen worden ist.

Wenn man nun mit einem gesamten Volkseinkommen von
140 Milliarden Papiermark zu rechnen hat , so entfallen auf
den Kopf der Bevölkerung 2333 Papiermark im Durchschnitt.
Nach der obigen Rechnung in Goldmark umgesetzt , ergibt dies
eine Summe von 233 )4 Goldmark auf den Kopf der Bevölke¬
rung . Und davon müssen in Deutschland 75 )4 Mrrk Steuern
gezahlt werden, das macht 32,3 Prozent aus ! So hoch ist
also daS gesamte Volkseinkommen in Deutschland mit Steuern
belastet. Nach Abzug der Steuern aber bleiben in Deutsch¬
land nur noch 158 Goldmark auf den Kopf der Bevölkerung
jährlich übrig . Hierin drückt sich die schwere wirtschaftliche
Lage deS deutschen Volkes am deutlichsten aus .

Die Ziffer mag auf den ersten Blick niedrig erscheinen.
Man darf aber nicht vergessen, daß heute der standard of life
der ganzen deutschen Bevölkerung ungeheuer gedrückt ist und
sich noch unter dem physischen Gxistenzminimum bewegt. Heute
lebt in Deutschland ein hoher Beamter der 13. Gehaltsstufe ,
wenn er bloß sein Gehalt zu verzehren hat , nicht besser als
früher der einfachste Bürger gelebt hat , er wird im Gegenteil
an Speise , und Trank vielleicht weniger verzehren, als der ein¬
fachste Mann aus dem Volke vor dem Kriege dies tun konnte.
Um diese Ziffern nach der wirischaftlichen Seite hin zu be¬
leuchten. lväe es nötig, die Quantitäten zu vergleichen, welche
heute auf den Kopf der deutschen Bevölkerung an verschiede¬
nen Konsumartikeln verzehrt werden, mit jenen , die vor dem
Kriege konsumiert werden konnten.

Die ganze Not der Gegenwart zeigt sich am deutlichsten,
wenn man die Kaufkraft des Einkommens der höchsten, der
13. Gehaltsstufe der Beamten mit Mer der Friedenskaufiraft
vergleicht. Diese Beamten haben nach der neuen Besoldungs .
ordnung durchschnittlich das Dreifache von dem, was sie im
Frieden hatten , d. h. ihr Rea-Ilöhn beträgt nur drei Zehntel
- essen, was sie in der Friedenszeit gehabt haben ; ihre Lebens¬
haltungslinie ist also nicht nur auf die Hälfte , sondern unter
ein Drittel zurückgedrückt .

- Würde man nun gleiche Berechnungen des englischen und
französischen Einkommens haben, so würde sich daraus am

/ deutlichsten ergeben, wie ungeheuer stark das deutsche Volk
im Verhältnis zu den beiden anderen genannten Ländern
steuerlich vorbelastet ist . Solche Ziffern sind bisher noch nicht
bekannt . Die Bölkerbundsdenkschrift für die Brüsseler Fi .
nanzkonferenz hat zwar derartige Schätzungen vorgenommen ;
diese Schätzungen beruhen aber auf keiner wissenschaftlich ver¬
tretbaren Grundlage . Es ist schon darauf hingewicseN wor¬
den- daß man dort das deutsche Einkorn,iren pro Kopf auf
die phantatisiische Höhe von 3900 Papiermark geschätzt hat .
Das Einkommen Frankreichs wurde pro Kopf auf 3200 Fran¬
ken angegeben. . , .

Daß die Annahme für Deutschland viel zu hoch ist , ist oben
nachgewiescn worden . Dennoch seien diese Ziffern einmal
benutzt, da die Gegenseite naturgemäß diese Ziffern gegen
sich gelten lassen mutz . Da nun der Kaufkraftindex für Klein¬
handelspreise , gemessen an dem Preisstande des Juli 1014 ,
in Frankreich 373 , in Deutschland 1004 gewesen ist, so wür¬
den 3,73 Papiersranken gleich der Kaufkraft eines Friedens -
ftanken sein . Das Einkommen pro Kopf der französischen
Bevölkerung wäre dann 885 Friedensfranken . Von diesen
885 FriedenSfrauken wären nach den französischen Angaben
111,74 Friedensfranken an Steuern zu entrichten.

> Bei Deutsthlmch würden die entsprechenden Ziffern sein ;
390 Goldmarl Einkommen - und 57Z2 Goldmark an StaatS »
skeüern (ohne Kommunälsteüern ). Daraus errechnet sich aber
Haan die tatsächliche Staatsfteuerßelastung

'
folgendermaßen ;

ES würde das deutsche Prokopfeinkommen rund 15 Prozent
Staatssteuern zu tragen haben, daS französische aber nur
12 zwei Drittel Prozent . , Rechnet man bei Deutschland
die Kommunalsteuern hinzu, deren Höhe für Frankreich lei¬
der nicht bekannt ist, so wäre das deutsche Prokopfeinkommen
mit 19,25 Prozent belastet.

Das Ausschlaggebende aber ist die Summe , die nach Abzug
der Steuern dom Prokopfeinkommen übrig bleibt. In
Deuischland würde nach Abzug der Staatssteuern eine Summe
von 832,18 Mark in Gold übrig bleiben, in Frankreich aber
774,26 Goldfrai '.kcn , also nahezu doppelt soviel wie in Deutsch¬
land . Diese Berechnung berühr auf den Angaben , die von
der Gegenseite in der Denkschrift des Völkerbundes selbst ge¬
macht worden sind , wokri das deutsche Einkommen pro Kopf
der Bevölkerung um 1566 Mark hoher ausgegebcn wurde , wie
es nach unserer Bcreckuun .r sein kann. — So muß man eine
Lastenberechnuirg ausma .hen . wenn man die Umrechnung in
Gold vornehmen will, n,r brausten sie durchaus nicht zu

-schienen ; im Gegenteil , es offenbart sich dann erst recht die
ganze Äot^age , in welcher sich Deutschland gegenwärtig bp-
nnSe:

Frankreich und Lnglsnd.
*«* Berlin , 15 . Februar .

Wenn die französisch . englischen Beziehungen die Be¬
lastungsprobe aus der letzten Pariser Konferenz überstanden
haben und ebensowohl auch in London überstehen werden, so
spielt die Zuspitzung des amerikanisch - englischen
Verhältnisses hierbei keine geringe Rolle . ' England ist
eben gezwungen, sich für den Fall eines kriegerischen Kon¬
fliktes den französischen Freund warm zu halten und eine
Haltung einzunehmen , die es ihm im Kriegsfälle gestatten
würde , die Küsten deS vereinigten Königreichs militärisch zu
entblößen , während es mit der Gesamtheit seiner Flotte an
den Gestaden der neuen Welt kämpft. In dieser Kombination
dürfte auch die Lösung des Rätsels vom neulichen Pariser
. Umfall " Lloyd Georges liegen , der gar kein Umfall, son¬
dern lediglich »in hinter den Kulissen der großen Politik
inszeniertes diplomatisches Manöver war .

In wie hohem Grade die öffentliche Meinung gerade in
Frankreich von diesen Fragen beherrscht wird, zeigt ein Ar¬
tikel von Rens Pinon in der „Revue des Deux Mondes "
unter der Überschrift: „Die Zukunft der französisch- britischen
Entente ." Bereits vor einiger Zeit hatte der angesehene
französische Schriftsteller in der englischen Wochenschrift „The
New Europa " den Nachweis zu führen gesucht , daß die eng¬
lische Politik die vitalsten Interessen Frankreichs
unberücksichtigt lasse und solches nicht einmal aus
Gründen einer eigenen gesunden Jnteressenpolitik . Als Bei¬
spiel führte er die russische Frage an . Frankreich brauche
ein großes und starkes Rußland , während England einem
zerrissenen und ohnmächtigen Rußland den
Vorzug gäbe. Das liege nun einmal an den überlieferten
Ideen des britischen Kabinetts , das immer noch eine russische
Expansion nach Konstantinopel , Persien und Indien fürchten
zu müssen glaube .

In seinem oben erwähnten Artikel geht Rene Pinon dieses
Mal noch weiter und meint , die englische Politik sei schwer
auf eine einzige Formel zu bringen , denn sie sei stets be¬
weglich und im Flusse, passe sich den Ereignissen an und zeige
sich bestrebt, diese auszumitzen , anstatt sie vorauszusehen oder
vorzubereiten . Sie sei aber auch kein er Logik unter¬
worfen und scheue auch vor keinem Widerspruch zu¬
rück. An und für sich stehe sie zur Politik Frankreichs weder
bewußt noch absichtlich im Gegensatz, aber die Macht der Tat¬
sachen schaffe trotzdem zwischen beiden Ländern oft mehr
Gegensä tze als Harmonien .

Der . Krieg Mit seinen schweren wirtschaftlichen Erschütte¬
rungen , so fährt Pinon fort, die Revolution und der Zusam¬
menbruch Rußlands , die Befreiung - er Rationen , der di«
Auflösung alter monarchischer Staatengebilde folgte — dieses
alles war für England , das im Handel und in der Schiffahrt
sein wichtigstes Lebensprinzip erblickt, nur eine günstige
Gelegenheit , um für seine eigenen Zwecke alle Verbin¬
dung^ in der Nord- und Ostsee, im Mittelländischen und
Schwarzen Meer an sich zu reißen . Denn für die Prosperität des
vereinigten Königreichs ist es von Nutzen, daß aas den Trüm¬
mern von Mittel - und Osteuropa kein zweiter macht¬
voller Staat entsteht, da ein solcher der Rivale Englands
werden könnte. Das was man die „Balkanisierung " Euro¬
pas nennt , ist das eigentliche Ziel der englischen Poli¬
tik. Daraus folgt aber, daß die Direktiven des Londoner?
Kabinetts jeden schöpferischen Gedanken , jeden
Plan zum Wiederaufbau Europas ' vermissen
lassen : Alles hat nur dem unmittelbaren Staatsintereff «!
Großbritanniens zu dienen.

Andre Pinon entwirft sodann ein Bild von dem Streben
Englands , sich zum Herrn deS deutschen Wirtschafts¬
lebens auszuwerfen und kommt dabei auch auf den Ka p p»
Putsch zu sprechen , der England eine günstige Gelegenheit
verschaffen sollte , um der Verwirklichung seiner Pläne um eilt
gutes Stück näher zu kommen. ES sei zu jener Zeit gewesen,
so berichtet er, als das rcaklionär - mititärische Abenteuer sich»
in Berlin „ unter dem wohlgeneigten AugedeS
Generals Malcolm " abspielte. Zu der Zeit hätten iq
Köln einiger Engländer geäußert , die Stunde sei günstig, um»
die niederrheinische Republik aufzurichten , die
beide Nser von Bonn bis Holland, sowie Westfalen und Han » ,
nober in sich schließen sollte und wo sich als »Erbteil einer»
früheren Epoche mit ihrer gemeinsamen Dynastie vielfache
Sympathien für England erhalten hätten . Ja sogar Olden¬
burg mit der Wescrmündung und Hamburg mit dem Kieler
Kanal seien in die englische Kombination einbezogen worden«
Kapps Mißerfolg habe diesen Pläiten ein kurzes Ende berei¬
tet , derer « Protektoren vielleicht nur deshalb englische Agen¬
ten zweiter Ordnung gewesen seien, damit die englische Re¬
gierung , die ja nach Bedarf und Gelingen , entweder anerken¬
nen oder auch verleugnen konnte. Eins sei aber gebliebent
die starke , wirtschaftliche . Stellung Englands
in Kölnk !

Pinons Ausführungen , die vor Abschluß der letzten Pari¬
ser Konferenz niedergeschrieben wurden , verdienen um so grö¬
ßeres Interesse , als diese flammende Anklage gegen die eng¬
lische Politik in dem führenden Organ der französischen öf¬
fentlichen Meinung erschienen ist und just in einem Augen¬
blick, in dem die französischen und englischen StaatsmänneH
sich nach erregten Redeschlachten wieder einmal aus Kosten»
Deutschlands die Hand zum Bernichtungsbunde schüttelten«
Denn was Pinon der englischen Politik vorwirft , gilt in glei¬
chem Sinne auch für die französische : daS Fehlen jedes
schöpferischen Gedankens für

' den * W i ed r p «
aufbaü Europas !
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politische Neuigkeiten.
Ladern und das Aeick .

«yos Reichskabinett beschäftigte sich gestern mit der Antwort
hatzerischr« Regierung in der Entwaffnungsfrage . Dg ,

^ ch erkennt, wie das W. T .M berichtet, Bayern an, dah die

Verantwortung und Zuständigkeit in dieser Frage beim Reiche
stigt, und daß eS Sache der Rrichsrxgjirrung ist, nach Muß »
Mt , der Gesetz« da» tzrforderllche zu veranlassen.

»
Sin deutschnationales Blatt Hatte kürzlich aus einem Mün -

chener Blatt gleicher Richtung eine Darstellung über eine an »
leibliche «unfreundliche Behandlung " des Herrn v . Kahr in
der Ministerpräsidentenkonferenz vom 5. Februar übernom ,
Wen und dabei behauptet, zunächst seinen die sozialdemokrs»
tischen Ministerpräsidenten Herrn v . Kahr in schärfster Weise
rntgegengetreten ; zum Schluffe fei es Reichskanzler Fehren -
tzach selbst gewesen, der am heftigsten gegen Herrn v. Kahr
gesprochen habe. Gegenüber dieser tendenziösen Darstellung
der Vorgänge macht die ..Germania " folgende Feststellungen :

„ Sämtliche Teilnehmer , die nach Herrn v Kahr das Wort
nahmen, haben den Standpunkt des bayerischen Minister¬
präsidenten besprochen , uud das waren nicht nur sozialdemo¬
kratische Ministerpräsidenten , sondern u . a . auch der Minister¬
präsident von Bade« und der Staatspräsident von Württem¬
berg . Auch hat von den Vertretern der Reichsregierung kei¬
neswegs nur Reichskanzler Fehrenbach geredet, sondern auch
andere Reichsminister haben in gleicher Weise den Stand -
unlt her Reichsregierung vertreten . Dabei hat insbesondere
er Reichskanzler als Mann einer konsequenten Politik nur

die Auffassungen verfochten, die er immer schon als die allein -
richtigen bezeichnet halte .

"

Die Lrböbung des jpertonentarifs .
In Berlin trat gestern unter Vorsitz Staatssekretärs Stielen

-er Sachverständigrnbeirat des Reichsverkehrsminiisteriums zu¬
sammen, um zu den vom Reichsvcrkehrsministerium und der
zuständigen Tarifkommisston ausgearbeiteten Vorschlägen für
die Erhöhung des Gütertarifs ein Gutachten abzugeben . I »
der Eröffnungsrede machte Staatssekretär Stieler auch Mit¬
teilung über die beabsichtigte Erhöhung des Personentarifs .
Die Fahrpreise sollen sich auf Einheitssätzen aufbauen und
betragen je Kilometer für die 4 . Klaffe 13, für die 3 . Klaffe
19ch, für die 2. Klaffe 32ch und für die 1 . Klaffe 68ch Pfennige .
Gegenüber den Friedenspreisen bedeuten diese Sätze eine
Steigerung von >50 Proz . für die 4. und 3. Klaffê von 622
Proz . für die 2. Klaffe und von 735 Proz . für die 1. Klaffe,

„Das Steuerprivileg der Agra ier ."
Im Dezemberheft von „Wirtschaft und Recht" bekämpft "

Professor Buhler die verschiedenen Arten der Steuersabokage
und kommt dabei insbesondere auf das Steuerprivileg der
Landwirte zu sprechen . Er sagt dabei u . a. folgendes :

«Jedermann weiß, daß die Landwirtschaft im Krieg iw der
Ausnutzung der Konjunktur durch die bei ihr weitergehende
Zwangswirtschaft erheblich gehindert war und zürn Teil noch

'

ist, dah aber trotzdem auch ihre Erträge tu» Geldwert gej
waltig gestiegen , sind. Dies gibt sich nunmehr auch in der
Steigerung der landwirtschaftlichen Grundstückspreise and
Pachten kund . Sie sind zwar bei dem konservativen Cha¬
rakter der Landwirtschaft langsamer in die Höhe gegangen
als andere Preise , ihre Neueste Entwicklung zeigt nun aber -
doch, mit welchen Preisverhältnissen die Landwirtschaft künf¬
tig rechnet. Eine Steigerung der Pachten auf das Drei , bis
Vierfache ist bei Erneuerungen jetzt etwas Gelindes , das
Sechs- bis Siebenfache kommt häufig vor. und das acht»- und -
Zehnfache ist nichts Unerhörtes , und dasselbe gilt für GruuL »
stückskaufpreise . Wenn man die durchschnittliche Steige ?uaH ,.
der neuen Pacht - und Kaufpreise uud damit die Ertrags »
fahigkeit auf das Fünffache schätzt, greift man sicher eher zur
niedrig als zu hoch , und es wäre angesichts der Preiseutwick - -
lung für landwirtschaftliche Produkte auch ein Wunder , w«eur¬
es anders wäre.

Nun wird man doch Wohl zunächst folgendes sagen müssen»
Wenn der Besitzer von 100 000 M . Aktien, deren Wert nachp
dem Krieg auf das Dreifache gestiegen war , für einen Zu ».
Vachs von 200000 M . besteuert wird, so wird der Landwirt »,
dessen Hof in der gleichen Zeit und bei gleichen Beständ« r
»im 100 000 M . auf 900000 M . im Wert stieg, ebenso Hoch¬
besteuert werden müssen . Das Gesetz sieht aber erstaunlicher -»
» eise diese Sache ganz anders an : Jeder Kapitalbesitzer haL
rund 80000 M . Vermögensabgabe zu zahlen , der Landwirst
keinen Pfennig . Auch dann nicht, wenn , was der Wahrheit ,
meist näher kommen dürft «, sein «Hof mit seinen Bestandene
jetzt nicht nur 300000 M ., sondern 500 000 M . oder 900 OE
Mark Wert hat ! . ^

Das steht nun im Gesetz über die VermögenszuivachsLS»
gäbe nicht etwa klipp und klar , aber es gibt sich allerdings ,
zwingend aus demselben, und zwar auf Grund eines Mi»-
heimnisvollen Systems von Verweisungen . In Beziehung -:
auf eines der allerwichtigsten Dinge , die bei der VermSzenS»
zuwachsabtzabe zu regeln waren , verweist nämlich — irneÜsL.
einmal ! dieses Gesetz in seinem 8 5 auf ein anderes Ge¬
setz, nämlich die sogenannte Besitzsteuer von 1913 , und ÜrofK
verweist weiter in ihrem 8 33, wenigstens für den Hauptfallt
bah es sich um vor dem 1 . Januar 1914 erworbenen Grund »
besitz handelt , auf daS Wehrbeitragsgesetz, und aus dwswru
erfahren wir dann endlich , dah in diesen Fällen ber We-at'
des GrundsÄckS nach dem Ertragswert va« 1S13 zu beruchnen
ist. Dieser Wert ist nun , das ergibt sich somit auf UmweMp
chis 8 5 des Vermögenszuwachs - Abgabengesetzes, nicht Ev
als Anfangsvermögen , sonderst auch als Endvermögmv ÄM
landwirtschaftlichem Grundbetrieb zu betrachten ! Man . ftlnrv
bezweifeln, ob diese Bestimmung " im Vvllm» Bewuhtset « , der ?
Tragweite erlaffen ist ; über die ganze Frage herrschst^, wir
die Materialien ergeben, namentlich im Ausschuh, v» t Tu»
klarheit, bei den NegierungSvertretern sowohl, als auch bei-'
den Abgeordneten, und man beschloß jene DerweisunH, .fchiieß-
lich sichtlich, ahne sich ganz da« » Rrcheuschast zu gebe« , was
für Folge« sie eigentlich hatte :

De Unsitte der Verweisungen in Gesetzen hat schon man¬
chen Schaden angestiftet, aber in diesem Fall hat si« ft Mt
wahrscheinlich daS Reich «m Milliarden gebracht. Denn was -
die in ihrer Wirkung Wohl nicht ganz übersehene verweisend-
Bestimmung zur Folge hatte , wird jetzt allmählich klar-: Wäh¬
rend normalerweise — von gewissen , auch unlogischen Aus¬
nahmen beim Gewerbe wurde schon gesprochen — die- Ber -
mögenszuwachsabgabe nach dem Nominalwert berechnet- das
heißt der wegen der Papierwährung nur scheinbare Zuwachs
ois wirklicher Wertzuwachs versteuert werbe » muh , kann tzwt
Landwirtschaft zum Realwert berechnen , das Hecht , praktisch-
» ü «d« sie zum größten Teil vvn der ZmoachSabgabe mittzuü-
ben.

Die Wirkung dieser gesetzlichen und ministeriellen BcHtim»
mungen war aber auf alle Fälle die , dah her LarSdWirtschaft
bei gleichbleibendrm Besitzstand trvtz ayrr MertstSgeruusrn
t« allgemeinem keine Bermögcuszuwachsabgabe «ruftrtegtz
» urde. Das hat aber die Landwirtschaft nur als Srlbstver ».

ststWdlichkeit hi,»genommen, und von diesem Gesichtspunkt aus ,
trat sie dann a» h an das RejchSnvwpfer heran . Was wir da
zurzeit erleben. Hst nun ganz besvudrrS erstaunlich.

Die qesetzlicha Loge ist nämlich hier etwas anders . Zwar
ist die Landwirtschaft ft» der ReichSabgabenordirung auch all¬
gemein dadurch begünstigt, dah sie immer nach dem Ertrags¬
wert statt nach dem Berkaufswert berechnen darf , und beim
Reichsnotopfer ist für die Bewertung von Grundstücken, eben¬
so übrigens wir für die von gewerblichen Betriebsvermögen ,
ausnahmsweise noch die Absetzung « n 20 Prozent vorgesehen.
Aber der Ertragswert bedeutet nach der Rei -bsabaoK-nord -
riung im allgemeinen doch den Wert , den ein Grundstück am
Stichtag bei ordnungsmäßiger Bewirtschaftung unke -- aewöbn-
licken Verhältnffsen nachhaltig gewähren kann . Einen ob-
jektiben HinweiI darauf , mit welchen Erträgen die Landwirt¬
schaft für künftig als normalen rechnet, geben nun die Steige¬
rungen der laichwirtschaftlichen Pacht - und G-runbstücksver-
kaufSpreise, die; wie oben erwähnt , mit 500 Prozent sicher
nickt zu hoch bemessen find.

Aber die Larchwirtschaft sagt : wenn bei der VermögenSzu-
WachSabgabe mein Hof tatsächlich zum Frftdenswert wieder
eingesetzt wurde , warum soll das beim Reichsnotovfkr «iibt
«euch gehen? Einige , wenig klare und auf alle Fälle nicht
maßgebende Wendungen , die bei der Beratung der Reichs-
abgabenordnunq für den Begriff der „ ungewöhnlichen Ver¬
hältnisse" gefallen waren , sich zunutze machend , stellt sie sich
nun , wie bekannt auf den Standvunkt : wir befinden unS
seit Kriegsausbruch in ungewöhnlichen Behältnissen , sehen
dgber von diese« ganz ab und legen dem Reichs«» tapfer den
FriedensvreiS zugrunde ! So sind auf Anraten der Steuer «
Beratungsstellen der landwirtschaftlichen Bernfsvertretunge »
offenbar ziemlich allgemein im ganzen Reich die Reichsnot¬
opfererklärungen für die Landwirtschaft tatsächlich abaegebel»
worden . Man hat den Wehrbe»tri" ,swert eingesetzt , womög¬
lich vermindert - um Abzüge für Wertminderungen an Ge¬
bäuden und am Viehbestand, grundsätzlich also den Ertraas -
wert von 1913, der hinter dem wirklichen Wvrt schon damalsi
durchschnittlich sicher ganz erheblich zurückstand. Dies also
ist der Wert , den die Landwirtschaft jckt , im Jahre 1020 , ein .
setzt, wo ihre wirtschaftliche Überlegenheit über die anderen
Stände wahrlich riesengroß geworden ist , wo die Landwirt «
ihre Jahrzehnte langen Schulden fast durchweg ab¬
tragen konnten, wo die Großgrundbesitzer Bankguthaben mit
sechsstelligen Ziffern und die kleineren und mittleren - Bauern
vielfach einen in Koffern und Milchkannen aufgestapelten
Bargeldvorrat haben , dessen Größe sie auf einige Tausend
Mark gar nicht angeben können. Diesen Wert setzen auch die
»roßen StandeShcrrschaften für ihre Wälder ein, in denen
ihnen ein Reichtum von Dutzenden und manchmal auch Hun -
dertesi von Millionen in den letzten Jahren recht eigentlich
»«gewachsen ist.

Wie treffend sagt doch 8 1 des Reichsnotopfergesetzes: „Der
äußersten Not des Reiches opfert der Besitz usw. I . . .

Ikurze polit . Nachrichten.
* „Die einäugige Justitia ." Vor dein Schwurgericht in Essen

wurLe am 10. Februar ein Prozeß begonnen, der ein Nach¬
spiel zum Kapp-Putsch und den damaligen Vorgängen im
Muhrgebiet bildet. Angeklagt find 15 Bergleute und Arbeiter .
Bei 13 lautete die Anklage aus Mord, Lei zwei auf Aufreizung
zum Mord . Hierzu bemerkt die demokratische „Berliner Volks¬
zeitung " :

„Das gehört zu dem von der Justiz seit jeher bevorzugten
Kapitel „Ruhrgebiet "

. In Breslau wurde zur selbtzn Zeit der
' Redakteur Schottlaendex von Kapp-Verbrechern unter mittel¬
alterlichen Folterungen ermordet. Frau Justitia scheint
rechtsseitig erblindet ; denn man vernahm nie erwas über ei»
Verfahren gegen die berüchtigten Aulockbadrditenl "

Vaditche Neberticht.
Badischer Landtag .

bä Karlsruhe , 17 . -Februar .
Ae gestrige Sitzung des badischen Landtags war nach kur -

zer -Dauer beendigt. Zunächst wurde eine Kurze Anfrage des
Abgp Schöpfte (D -Natl .) über eine angeblich falsche Anwen¬
dung des Gütersperrgesrtzes dadurch erledigt , daß
«in» Regierungsvertreter die Beteiligten in solchen Fällen
aus den Rechtsweg verwies . Nach einem Berichte des Abg.
Dr . Zehnter (Zmrtr .) wurde die Abänderung des Gesetzes vorn
84: Februar 18- 0 über den Verwaltungsgerichtshof und das
bertzmltungsgerichtliche Verfahren gutgeheißen. Abg . Marum
(Soz >) erstattet » über den Gesetzentwurf betreffend , die vor»
läufige Regelung des Staatshaushaltes Bericht. Rach dem Ge¬
setzentwürfe soll der in dem Gesetze über die vorläufig «
Regelung des Staatshaushaltes für 1020 vom 22 . Dezember
1020 in Höhe von 50 v. H . festgesetzten TruerungSzuschlag
zu» Grundgehalte und OrtSzuschlasie mit Wirkung vor»
1 . Januar 1021» für "die Ortsklasse .< auf 70 v. H. , 8 auf
67 v . H . L auß 65 v . H -, v auf 60 v . H., 8 auf 55 v . H.
erh^ t werden . Der Gesetzentwurf wurde i » 1 . und 2. "Le¬
sung ohne Aussprache angenommen . Dann vertagte sich
das Haus und überließ die Festsetzung des nächsten SitzungS -
termins dem Präsidenten des Landtags .

L..8 .V . Dem Landtag gehen noch immer Gesuche verschie¬
den« Beämtenorganisationen zu, die auf die Revision der
Befvldungsordnung Bezug nehmen und ihre besonder«
Wünsche äußern . Auch der "DirnDtagSsitzung lag ein« Reihe ,
solcher Gesuche vor, die dem HaushaltSausschuß überwiesest
» eichen. — Ferner ist dem 'Ländtass Von dem Justizministerium
dev Entwurf eiues Gesetzes über die Aufhebung der "Stamm -
gilt« zugegangen . ,

l- .? .v . Der HauShaltSauSschutz des Landtags beriet am
Dis »stag nachmittag das Pension«« ,änzungsgesrtz in zweiter
Lesüng und stimmte ihm in der Fassung der Beschlüsse erster
Lesung einstimmig zu. ^

Der Haushaltsausschuß hat neben seinen laufenden Auf¬
gaben vor Osteon noch das Ertragssteuergesctz und da« Aus¬
führungsgesetz zum Landessteucrgeseh (Verteilungsgesetz ) zu
beraten . Obwohl ihm die Gesetzentwürfe noch nicht zuge-
gangen find , hat er in einer seiner tetzte» Sitzung » . , jetzt
schon die Berichterstatter bestellt , u :u diesen zu ermöglichen»
sich fchn» im -Stadium der Vorberatung mit .den schwierigen
Gsfttzesvorlagen zu befassen . Berichterstatter sind für daS
Erlrvgsstcuergsietz Abg. Dr . Zehnter (Zen"r .) und für dgS
Berteilungsgesep Abg . Freubenberg (Dem .) .

Vom Verband lüdwektdeuttcber
Industrieller .

L-P .v . In Karlsruher Tiergortenrestaurant fand die
Xl -Vi. ordentliche Mitgliederversammlung des Bezirksvereins
- - -rtoruhe des Verbandes Siidwesthrntfchrr Industrieller un -

ter . dein Präsidium de« ersten Bezirksvercinsvorsitzeudeii, Kom¬
merzienrat Karl Moninger , statt.

Perbandsshndikus vr . Mteck-Münnheim hielt ein Referat
über „Südwestdeutsche WfttschastSfragen". Der Redne»
stellte die Forderung auf , daß die Reichöregierung endlich len
Erlaß von zahlreichen Verordnungen .einschränken möge und
dah der Abbau bezw . die Aufhebung von noch bestehenden
Kriegsorganisationen beschleunigt werden möge . Er wandt«
sich gegen die Sozialisierung - und Kommunalisterungsplän «
der Regierung . Zum Schluß berichtete Dr . Mieck über di«
Stellungnahme des Verbandes in Sachen -er Bildung eines
Wezirkswirtschastsrats . An die Ausführungen des Ver-
bandsshndikus schloß sich eine rege Aussprache und' hierauf ,
behandelte stell» . Syndikus Dr . Hartmann -Maunheim daS
Thema „Neugestaltung des deutschen ZisenbahntarifweseuS
und Lage der deutschen Eisenbahnen .

"
In der Versammlung wurde nach eingehender E' örterüuz

der Angelegenheit schärfster Protest gegen die ohne Anhörung
der betroffenen Jnoustriekreise von der ReichSeisenbahnver-
Waltung vorgenommenen Frachterhöhungen eingeiezt. Durch
diese Frachterhöhungen könne die traurige Lage der deut¬
schen Eisenbahnen umso weniger beseitigt werden, als be¬
fürchtet werden müsse , daß die weitgehenden Frachterhöh,lugen
verschiedene Wirtschaftszweige außerordentlich schädigen wür¬
den. — An ein Referat des wafferbautechnischenBeirats deS
Verbandes Dipl . -Jng . Flügel -Karlsruhe über Fragen der
Wasserwirtschaft und der Stromversorgung wurde eine Pro¬
testresolution gegen dir Pariser Ententeforderungen äuge »,
nommen .

Müntcke kür eine Kelterung der Fern -
lpreedverbindungen zwilchen Mannheim

und anderen Städten .
Herr Wilhelm Vögele in Mannheim , Mitglied des vorläu¬

figen Reichswirtschaftsrats , stellte vor einiger Zeit fol¬
gende Anfrage an den Herrn Reichspostminister:

„Die telephonischen Berbuibungen zwischen Norddeutschland
und Süddeutschland genügen bei weitem nicht mehr dein heu¬
tige« Verkehr. Vor allen Dingen ist der autzeroroenlUch !
wichtige Verkehr von Mannheim mit norddeutschen Handels¬
und Industriestädten und auch mit dem Ausland praktisch fast
ausgeschaltet . Dringende telephonische Gespräche Mannheim -
Berlin bedürfen unter Umständen einer acht- bis zehnstündi¬
gen Wartezeit .

Zur Behebung auch nur des dringendsten Notstandes wären
Neueinrichtungen folgender Linien durchaus erforderlich: In
allererster Linie eine Leitung Mannheim - Berlin , van» v »rp
Leitungen Mannheim -Frankfurt a. M -, eine Leitung Mann¬
heim-Essen, eine Leitung Mannheim -Saarbrücken, eine Lei¬
tung Mannheim -Rotterdam und zwei Leitungen Mannheim -
Stuttgart . Die beschleunigte Herstellung dieser Leitungen ist
dringend erwünscht . Weiter wäre aber auch notwendig, day
die Erweiterung des Fernamtes , wie sie für das Rechnungs¬
jahr 1021 beantragt worden ist, schon im April in Angriff
genommen werde , weil der Ausbau dieser Erweiterung meh¬
rere Monate in Anspruch nehmen wird . Sind dem Herrn
Reichspostminister diese Verhältnisse bekannt, und in welcher
Meise beabsichtigt er, denselben Rechnung zu tragen ? "

Hrnrze INackrliDten aus Laden.
Der badische Lehrerverei« hat seinen Bezirksvereinen Leit,

-sätze zur Staatsbürgerkunde , zur staatsbürgerlichen Erziehung
und zur Reichsverfassung zur Äußerung zugehen lassen . Dies«
5 Leitsätze lauten : 1 . Die staatsbürgerliche Erziehung kann

nur im Rahmen der allgemeinen Erziehung erfolgen ; sie ist
!.in erster Linie eine sittliche Erziehung . 2. Deshalb sind Unter ,
licht und Schulleben ganz auf die soziale Gemeinschaftsidee
einzustellen . 3 . Nur auf einem derart vorbereiteten Boden
ist die Pflege des staatsbürgerlichen Urteils von Wert .
4 .

" Staatsbürgerkunde als Fach ist in der Volksschule abzu,
lehnen . Durch eine Durchdringung des ganzen Lehrstoffs liz
staatsbürgerlichem Sinne wird die Volksschule ohne weiteres die.
notwendigen Kenntnisse über den Staat vermitteln . 5. Die
Herausarbeitung der unmittelbaren , praktischen , persönlichen
Beziehungen des einzelnen zun» Staate , also Verfaffungs -.
Verwaltung »- , Gesetzeskunde sind Angelegenheiten der Fort ,
bildungsschule.

Jnldustriesprnde für die deutsche Wissenschaft . Bekanntlich
haben sich die Spitzenverbände des deutschen Wirtschaftslebens
an alle deutschen Erwerbsstände mit der Bitte gewandt, durch
Aufbringung von Geldmitteln der Not der deutschen Wissen¬
schaft abzuhelfen . In den Kreisen von Badens Handel und
Industrie hat dieser Aufruf lebhaften Widerhall gefunden .
Wie uns die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , ist bei ihr
soeben wieder eiiw reiche Spende eingegangen. Die .Zigarren¬
fabrik Heinrich Knippenberg in Karlsruhe hat ihr den Be¬
trag von 5000 M . für den gedachten Zweck zur Verfügung ge¬
stellt. Es ist zu erwarten , daß noch zahlreiche Firmen diesen?
dankenswerten Beispiel folgen werden.

ftkv . Mannheim , 11 . Febr . Der hiesige Hausfrauenbund
befaßte sich in einer stark besuchten Versammlung mit der»
Wirkungen des Versailler Vertrags auf die deutsche Hauswirt ,
schaft , wobei auch ein Brenn - und Branverbot verlangt wurde.
Im Anschluß hieran nahm die Versammlung eine Entschli«,
ßung an , in der an die Regierung das dringende Ersuchet»
gerichtet wird , badigst ein energisches Brrnnverdvt für Obst,
Kartoffeln . Getreide , sowie für sonstige Nahrungsmittel zi»
erlassen , da wir sonst im kommenden Sommer vor einer Ka,

- tastrophe stünden, die ihre Folgen sowohl auf . wirtschaftlichem,
als auch aus moralischem Gebiet (Alkoholmißbrauch ) zeige»!
tpird. >

l .I' .v . Heidelberg, 15. Febr . Der erst vor kurzem zu»»
ersten Ehrenbürger der Universität ernannte Fabri ,
ssant Dr . Fritz Behring « in Bielefeld ist dort gestorben. Er
hat sich durch die Stiftung eines Instituts für Eiweißfor¬
schung «in bleibendes Verdienst um oie Heidelberger Uni¬
versität erworben .

AdelSheim, 9. Febr . Zur Angelegenheit der Badischen Hase»,
präpara -te- und Grünkrrnfabrik in Merchingen und Wieblnv»
gen erfahren die „Heidelberger -Neueste Nachrichten " noch foft ,
gendes : Der durch den Gläubigerausschuß verwalteten Gesell,
schaft ist vom Amtsgericht die Erlaubnis zur Weiterführung
de» Betriebes auf vier Wochen erteilt worden . Nach dieser
Frist wird das Gericht von neuem prüfe» , ob der Konkurs üvcr
das U ' ileruehmen verhaimt werden mutz. Die Gesellschaft -' ill
in den 4 Wochen so viel Waren abstohen . daß sich ein günstige«
Vermögenllstand ergibt . Wie sich ergeben hat, Häven Ne flüch¬
tigen Eabender Rvhnhrimee in betrügerischer Weise manches
Warenposten doppelt verpfändet . Ferner haben sie der Gc-
sell' wait gegenüber Privatjchulden . so dah ihre Verpflichtungen
über je ISO OM M . betragen . Eine gewisse Sicherheit ha»
die Gesellschaft in den beiden Hausgrundstücken dieser eh«,
maliger » Geschäftsführer in Heidelberg und in Neckargemüoo,
Die Beschlagnahme des in Mannheim lagernder» S »vpenwrh >-
les im Werte von 2 )4 Millionen Mark durch die Regierung
soll erfolgt sein , weil zu der Bereitung von Suppenmehle nicht
beschlagnahmefreies Getreide in erheblichen Mengen verwa lkt



ourde . VLer den Verbleib der Gebrüder Rohnheimer ist noch
nichts bestimmte- bekannt geworden . S «e sollen mit öe«n
Kraftwagen nach Friedbery gefahren sein und sich dann nach
Holland begeben haben .

Eberbnch, 11 . FcLr . Zu der Eberbacher Entführung »,
asfär « wird von zuständiger "Leite mitgcteilt , daß die Hau »t -
oerhandlung gegen die Täter in etwa 3— » Wochen in MoS -
»ach stattfinden wird . Die beiden amerikanischen Staatsbür¬
ger Detektiv Roaf und Sergeant Zimmer sind bereits in da»
hiesig« Amtsgefängnis überführt worden ; ihre deutschen Hel¬
fershelfer sitzen noch hier in Gewahrsam .

8Q. Bruchsal» 1. Aebr. Wie kürzlich berichtet wurde» sind
auf dem hiesigen Bahnhof Paststücke im Werte von
ungefähr 60 OVO M . geftvhle« worden . Ergänzend fei hierzu
mitgeteilt , daß es sich um 7 Wertpackete handelt» darunter
8 Wertwagenstücke au » Württemberg » ausserdem ein Wert¬
wagenstück mi 10 000 M . Wertangabe von Karlsruhe nach
München und eines vom Rheinland nach Feuerbach bei Stutt¬
gart . Der Inhalt der Wertstücke besteht -um Teil i» Erzeug¬
nissen der Silberwarenindustrie .

l»l>l) . Jhringru a. K^ 9. Aebr. Im Weia, «schüft ist e»
recht ruhig gewesen. Für badische Kaiserstuhlweine wurde pro
Ohm Qualitätsware 1300 M .» für geringere Qualitäten 900 bi»
1000 M . bezahlt. Alter Wein in vorzüglicher Qualität wird
mit 1200 bis 1300 M . bezahlt. Die stark fallende Tendenz ist
auf die Einfuhr der elsüssischeu und französische » Weine zn-
rückzuführe» .

!».? .!). Freibur », 18. Aebr. Letzter Tage ist das Kraftwerk
de» Zastlertale » in Betrieb genommen worden . Da » Werk
versorgt 19 Gebäude mit elektrischer Kraft .

I. . k>. O . Freiburg , 15. Febr . Bei den Neuwahlen zn« all»
gemeinen Studentenausschuß der Universität erhielt der Hoch¬
schulring Deutscher Art 24 Sitze, der Hoch^ nlverband katho¬
lischer deutscher Studierender 14 Sitze, die Freie He^ ' ^ ul-
liste 4 Sitze, die Sozialdemokratische Studentengruppe und die
deutschen Studierenden jüdischen Glaubens je 2 Sitze, die
Chemikerschaft und nat .-math . " 'achschaft , sowie die National¬
jüdischen Studenten je einen Sitz . Rund 68 Prozent der

Wahlberechtigten hatten von ihrem Wahlrecht Gebrauch z>e-
mackt.

Konstanz, 18. Aebr. Die Nationale Jnngnannnschast Kon¬
stanz hat in ihrer gestrigen Versammlung einstimmig und ein¬
mütig beschlossen, nachstehenden Beschluß an die Reichsregie¬
rung in Berlin zu telegraphieren : „Die Nationwle Jnngmann -
schast von Konstanz, der südlichsten Stadt deS deutschen Rer-
ches, empfindet die ungeheuerliche», wahnsinnig« Forderungen
H:S Feindbnnde » als tiefe Schmach und erblickt darin die Ber -

, nichtung unseres völkischen Lebens» das Todesurteil Deuisch.
land ». Sie ersucht , entflammt in Heister Liebe zum Vaterland .

! in dieser schweren Rot der Zeit di« Reichsregierung , gegen die
Forderungen eine «»bedingt «blehnendr Halt »«» einzunehmen .

Sus der Dmdesbaupttttdt .
Dia Stadtverwaltung wird versuchsweise in den nächsten

Tage » kleinere Mengen Magermilch au» der Schwei» ein-
führea » die an diejenigen Personen abgegebon wird, welche
Vollmilch nicht beziehen. Der Preis für einen Liter aus¬
ländischer Magermilch kostet 2.80 M.

Der hundertste OrtSanschluß an daö Murgkraftwerk . Die An¬
gestellten der Badischen Elektrizitätsversorgungsgesellschaft be.
gingen am Samstag abend im Saale der Erntracht den hun¬
dertsten Anschluh an da» Murgwerk in festlicher Weise.

Vaditcke Genieindelckau. ^
Weinhei« , 11 . Febr . Der Gemeinderat beschloß, da»

bei Viernheim gelegene Stahlbad für 180000 M. anzukaufen
und dort Wohnungen einzubauen .

Gengenbach, 14. Febr . Im Alter von 89 Jahre «
ist Bürgermeister Herb gestorben.

Pforzheim , 14. Febr . Der Stadtrat hat beschlossen,beim Mieteinigungsamt einen weiteren Stadtrechtsrat anzu - I

I stell« , ist« hie Tätigkeit ede» MickwmigangSamt » -- ich
> 1822 Fäll « im Jahre 1919 sich auf 831S Falle im Jahre 1920
§ erhöht hat .

I .T' .l) . Schwaibach b. Gengenbach, 14. Febr . Die anfangs
Januar stattgefundene Bürgermeistierwahl, bei der der seit-
hcrige langjährige Bürgermeister Zapf in Schönberg mit
111 Stimmen dem Gegenkandidaten Hofbauer Schill«, de«
120 Stimmen erhielt , unterlag , wurde angefochten. Der B«.
zirksrat wird sich demnächst mit der Sache befassen. Änge-
sachten wurde hie Wahl weil sie in dem zur Geineinde Schwai.
bach gehörigen Teil der Kreispflegeanstalt Fustbach nicht ort».
üblich bekannt gemacht wurde» jo daß die dortigen Wahlbe-
rechtig'en nicht teilnehmen konnten. Schon vor dem Kriege
war man nahe daran , die Zugehörigkeit der Anstalt Fustbach
für einen Teil zur Gemeinde Schwaibach und für den ander »
Teil zur Gemeind« Bermersbach zu beseitigen, aber der Krieg
selbst unterbrach die Verhandlungen .

l .k>I>. Lnhr, 8. Febr . Die Frage de» Zusammenschlusses von
Lahr und Dinglingen wird allem Anschein nach nicht so schnei
erfolge»«. In einer Sitzung der beteiligten Stadt - und Ge»
meinkeräte wurde lebhafte Bedenken der Dinglinger Landwirt «
gegen den Zusammenschluß vorgebracht. Schließlich bildete ma«
einen Ausschuß, der versuchen soll, die strittigen Fragen z»
löse««.

l- ? .v . Schöna« i. W ., 15. Febr . Gegen Bürgermeister
Engeffrr , der unter dem Verdacht des Meineids steht, wurde
vom Bezirksamt nicht die endgültige Dienstentlassung ausge¬
sprochen . sondern er wurde mit Rücksicht auf die gegen ihn
schwebende Untersuchung vorläufig seines Amtes enthoben.
Die beiden Ratschreiber Kunz und Böhler wurden vollständig
entlassen.

Ltantsanzciger.
Das ^Justizministerium hat unterm 11. Februar d. I . de«

Qberjustizsekretär Johann Bangert beim Landgericht Offen -
churg seinem Antrag entsprechend au » dem badischen Staats¬
dienst entlassen.
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Für die Amtsstadt
Sch« ««» i. W . wird ein
tüchtiger

IllWM
gesucht» der zugleich mit
dem Grundbuchwesen gut
eingearbeitet ist . womöglich
Maschinenschreiber.

Betreffende mögen sich
sofort melden unter An.
Habe der Dienstjahre . Zeug¬
nisse. Gehaltsansprüche, ob
ledig oder verheiratet.

Bürgern»Der« nt
S chön«« in» Wirsrnwl-

I . Steck .

Auf 1 . März

Kochin
gesucht , die auch
etwa» Zimmerarbeit
mitübernimmt . Hoh .
Lohn. Gute Ver¬
pflegung. Angebote
an Frau L. Gäng .
HetPetver « . All¬
tage 23a.

KMMhchllWSlW
Der Termin der Stamm -

holzfubmission wird ver¬
legt auf
Donnerstag, 1». März 1921 ,

nachmittag» 2 Uhr,
Eppingen , 9. Febr . 1921 .

ölllWMchSlWW
Das Bad. Forstamt Frri -

burg versteigert am Mon¬
tag. de« Sl . Februar 1921 ,
vormittags II Uhr, in der
Sonne in O berglotiertal
aus dem Kunklerwald. la¬
gernd auf dem Kunkler-
holzplatz : 15 Radelholz¬
stämme V Kl -, 6 Nadel¬
holzabschnitte I .— III - Kl..
50 Baustaugen I . und 387
H . Kl-. Hopfenstangen 670
I -, 570 II . 625 II I . und
-30 IV . Kl , 220 Rebstecken
und 50 Bohnenstecken , 3
Ster erlene Rollen Staats -
forstwact Rombach in Esch-
bach (Post Kirchzarten) zeigtdas Holz. Ferner aus dem
Hutbezirk des Staatsforst -
warts Dold in Kappel ( Post
Littenweiler ) 323 Baust« »,
gen II . Kl . lagern beim
Brentsägeplatz im Kappler-tal . V-S20

EvVingr». V .910
Güterrcchtsregistereinn ag

Band l Seite 2 »5 :
Pst erle, Ludwig Kauf¬
mann jin Siil -fcld . und
dessen Chefrau Frieda geb.
Rück.

Vertrag von 26- Ja uar
1921 : .Errungenschastsge-
mcinsckast . '

Eppingen. 9 . Febr. 1921 .
Amtsgericht.

Karlsruhe. V.905
In das Güt rrechtsre-

gister ist zu Bond X ein-
gctiagen :

Seite 61 : Kunz , Heinrich
Emil . Wirt , liailsrube , und
d auia Frieda, geb. Jester .
B etrag vom 31. Januar
1921 . Gütertrennung .

Sekte 65 : Heid, Johann ,
Kanfmann , Karlsruhe » und
Klara , geb . Kühner- Ver¬
trag vom 2. Februar 1921.
Gütertrennung

Seite 66 : Engelhard. Wil¬
helm . Landwirt und Arbei¬
ter. Karlsruhe - Müblbura .
und Luise, geb. Morath .
Vertrag vom 4 . Februar
192 l . Gükertrennu -'g .

Seite 67 : Blmdsch«», Edu¬
ard, Hilfsarbeiter beim

Hauvtorrsorgungsamt ,Karlsruhe , und Babrtte .
geb. OechSner . Vertrag vom
S. Februar 1S21. Güter -
trennung .

Karlsrnke . il . Febr. 192 «.
Badische- Amtsgericht B. 2.

1 . Seite 276 : Friedrich
William Hermann Scheibe,
Kanimnnn , Mannheiin und
Karolmc M . Egenlauf in
Mannheim . V rteag vom
20- Dezember 1920. Er -
rungensckafis' emeinsche.st.

Vorbehaltsgnt der Fra » ist

Rabatt . B 912
In da? Güterrechtsrc-

gister Band II O .-Z . 219
wurde he .ite eingciragen:
Stork» Vuleutin , Polizei-
wachlmeister in Rastatt ,
und Marie ,geb . Srrübel .
Vertrag vom 10. Februar

ihr in 8 2 bezeichuetcs B r- i 1t>21 . Gntertrennurg ge¬
mogen , sowie alles dasseni- « äst 88 1426 ff. BGB .
ge, was sie etwa noch in¬
folge Erbschaft oder Schen¬
kung , oder sonstwie u en -
gettiich erwirbt .

2. Sei e 277 : Hermann,
Kühn , Kaufmann . Papen¬
burg, und t'illi geb. Schar¬
fer in Ladend » g Vertrag
vom 4 . Februar 1921 . Gü¬
tertrennung ,

Mannheim , 12. Febr 1921
Bad . Amtsgericht S . G . 4.

Rastalt . 12 . Febr - 1921 .
Amtsgericht.

Ntckarliischofsbeim. V 906
Gütcrrechtsregistereintrdq

Band I . Otto , Jakob !

Schopfheim . V .851
Güterrechtsregistrreiutr 'g

Band l Seite 2>2 link»
Karl Albert , Schriftsetzer in
Schopskuim , und Maria
Elisabelha Theresia geb.,
Hansmann . Vertrag vom
Lt. Januar 1921 . Güter-
trennung .
Dchov ' hcim . 8. Febr 1921.

BlldijcheS Amtsgarichr .

ZttedlsZeg -k!« .
Zimmermav». verwitwet, , Heidelberg. B 849
zu Reckarbischofsheim , und > Ve>einsreaistereintnür. s ^ Ukr, bei uns einzureichen

Aufgebot
Landwirt Karl Friedrich

Holzer I und besten Ehe¬
frau Elisabeth« grd Herzog
in Weiher haben beantragt ,
die unbekannt . Hypotheken
gläubiger , die als Erben
vezw . Rechtsnachfolger an
Stelle des vor ca . 30 Jahren
in Wiesental verstorbenen,
auf ihrem Grundstück der
Gemarkung Ubstadt Lgb .-
Rr . 1425 7 Aar 85 Qua¬
dratmeter Ackerland im Ge
wann Wolfwinkel, im
Grundbuch Ubstadt Bd . 6,
Heft 3. III . Abt . . Nr . 1. als
Gläubiger einer Licberungs
Hypothek für Kaufschilling
im Betrage von 178 Mk . ,
17 Pfennig eingetragenen
WaldaufseherS Martin Kel
ler in Weiher getreten sind,
mit ihrem Rechte auszu -
schlicßen .

Die Hypothekengläubiger
werden aufgefordert , ihre
Ansprüche und Rechte spä¬
testens in dem auf :
Freitag, den 15. Aprtt 1921 ,

Vormittags 9 ?lhr,
vor dem Amtsgericht in
Bruchsal bestimmten Arn-
gebotstcrmin anzumelden ,
widrigenfalls d»e Aus-
schlietzung mit ihrem Rechte
erfolgen wird-

Bruchsal, 18 . Jan . IS2I .
Bad . Amtegericht.

Tiefbanarbei'tTN zur Her¬
stellung der Verlegung der

Schifferwall stcaste bei
Kirschbaumwasen lim we¬
sentlichen 34 m Straßen¬
tunnel . 3300 cbm Abtrag,
darunter 2900 cbm Fels ,
1700 qm Böschung. 52 0
qm Beschotterung und
Walzung ) im öffentlichen
Wettbewerb nach Finanz -
ministerialverordnung vom
3 . Januar 1907 zu ver¬
geben . Pläne und Verdin¬
gungsanschlag bei der Unter¬
zeichneten Dienststelle, die
auch Angebotsvordrucke ab¬
gibt, zur Einsicht . Kein
Versand nach auswärts ,
Angebote, verschlossen und
portofrei , m>t Aufschrift
„ Angebot auf Tiefbauar -
beiten" biszum Eröffnungs -
zeitpuukt . Dienstag , dev
1. März 1921» nachmittag

ü -nüovz . V .866
Güterrechtsregistereintrag

Band II Sei e 2«0 : Wind ,
Georg. Will in Konstanz,uns Sone geb. Mattes , Ver¬
trag vom 21 . Januar 1921:
Gütertrennung .

Konstai, ; . 7 . Febr. 1921.
_ Bid . Lmlsgrricht 1 ._
Mannheim. V-911

Zum Güterrecktsrrgister
Band XIV wurde heute ein¬
getragen:

M athilde Lader, ledig im - Band III Ö- Z. 32 . Fnv»
Bad . Helmhof Im Ebevrr - ^ ballk nd Hetdriderg-Ne« » -!
trag vom I . Februar 1921
wurve E»ruuge , schaf sge-
meinichait ve, einbart. Vor-
t ehaltsgut ist das in« Ver¬
trage näher beschriebene Ver¬
mögen der Frau .*

Reckardischofs- eim ,
den 7. Februar 1921.

B«d. Amtsgericht.

N«» ; ' f ekl. V .S07
Güterrechtsregifteretntrag

Band II Seite 113 : Kaiser .8 dwig, Eiscnbahnassistent
in Smgen a . H„ und Rosa
geb. Ehiager . Rach Vertrag
vom 1. August 1917 b- stcht
Srrungenfchaftsgcmeinsckart
Eingebrachtes Gut der Ebe -
frau sind die in t,r Fest -
stellung vom 30 November
1920 bczeichnctcn Fahrnisse.

Radolfzell. 4. Febr. 1921.
B«». Amtsgrricht 1.

de m 1992 . mit dem Sttz ini
Heidelberg.

Heidelberg,4. Febr . 1S21.
Amtsgericht L.

iadr . SM »
Zum Berein- register Lahr

Nr . 41 — F»ßb«''verein Ra -
ienfpirl in Heilige«, U —
» «»de heute -eingetiancn :

Der >Name deS Berritts
ist aeändert in : Tnra - mid
Si «rt»erri, OtiijgkGeL in
Heiligenzell.

Lahe . 9. FKruar 1921.
Bah. Amtsgericht .

D .- Z- 24 wurde eingetragen. :
.fBezirksverb - nS gegen een
A koholi-mns " in Ws«:
hrim.

Weinkeim, L Febr . 1821
Amtsgtttcht l .

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Forbach (Baden',

den 9- Februar 1921 .
Bahnbaninsprkti »«.

Für den Neubau der
Jng .-Abteilung der technische»
Hochschnlr werden die Scheei-
uierarbestenu S chl»sserarbeiten
im Wege der öffentlichen
Angebote nach Maßgabe
der Verordnung des Fi-
nanzministeriums vom 3.
Januar 1907 ausgeschrie¬
ben . Unterlagen werden
auf dem Baubüro , Kaiser¬
straße 0-, gegen Erstattung
der Selbstkosten abgegeben .
Die Allgebote find ver-Wrilchcim . D.850

In das Beremsregister ^ fchll'ssen mit entsprechender
^Aufschrift bis Mi »t» sch. dc«-3. Febrnar, ebenda abzu¬
geben . Zuschlagssrist drei
Wochen vom Tage der Er¬
öffnung der Angebote ab

Errechnet Ganze oder teil¬

weise Ablehnung der An¬
gebote . sowie Bertrilung
in Lose bleibt Vorbehalten-

Die Bauleitung.

Auf dem Bauplatz de»
Neubaus der Jng .-Adteilnng
der technische« Hochschule
Karlsruhe, Kaiserstraße ch
wird das dort lagernde
Geriistholz verkauft- Ange¬
bote bis spätestens 1 . Marz
an die Bauleitung . Kaiser-
straße 6 , wo auch alles
weitere zu erfahren ist.

Die Bauleitung.

Kadisch -Bayerischer
Güterverkehr .

Mit sofortiger Gültigkeit
wird der Ausnahmetarif 7
für Erze usw- eingeführt ,
ferner die Station Ober¬
menzing in den Tarif ein¬
bezogen und die Abferti«
gungsbefugniffederStatiou
Rohrbacherweitert .^Nähere»
in unserem Tarifanzeiger -
Karlsruhe , 15 Febr . 1921.
Eisenbahn - GeueralL rekrio «.

Kekanntmachrrng .
Die Besserung der Be¬

triebt » und Vcrkehrsvev»
hälrnifse ermöglicht das
Verbot der Weiterabferti¬
gung von Holzladunge «
nach Frankreich auf den
Stationen Appenweier,
Offenburg und Freiburg
mit sofortiger Wirkung auf-
zuheben.

Bei Holzladungen nach
Frankreich, die künftig auf
den genannten Bahnhöfen
umbehandelt werden, hat
der Absender im Fracht¬
brief ab Ursprungsstation
unter der Bestimmungssta¬
tion den Vermerk anzu¬
bringen : » Zur Ausfuhr
nach Frankreich (Ladeinaß
Ils " . Diese Wagen müssen
also künftig nach Lademaß
ll verladen und auf der
Versandstation verwegen
werden Die im 8 80 der
Eisenbahnverkehrs ordnung
vorgesehene standgeldfrcie
Entladefrist von 24 Stun¬
den wird durch die Umbe¬
handlung nicht verlängert -

Von der Beigabe von
Zollpapieren kann bei der
Abfertigung im deutschen
Verkehr abgesehen werden.
Einsendung der AuSfubr-
bewilligung an das Zoll¬
amt in Offenburg bei
Wagen über Kehl, und an
das Zollamt in Freiburz
Hauptgüterbahnhof bei
Wagen über Breisach oder
Neuenbürg , ist aber zweck¬
mäßig .

Für die Stationen Kehl,
Breisach und Neuenburg,
sowie Riegel und Müllheim
bleibt das Verbot der Wet¬
terabfertigung von Holz -
ladungen nach Frankreich
bestehe».

Zulaufgenehmigung für
Wagen aller Art nach
Frankreich ü er Kehl, Brei¬
sach oder Nenenburg ist
nicht mehr erforderlich;
ebenso ist für Sendungen
nach Kehl und Breisach
Ort keine Zrlaufgenehmi -
gung mehr nötig .
Karlsruhe , 11 - Febr . 1921-
Eisendehn - Genrevldirrktiv »-
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